
Heimakbilder
Die Pfingſtverſammlung der Salzwirker Brüderſchaft

Der Fremde der nach Halle der alten Saaleſtadt kommt ſieht
mit einigem Erſtaunen die ihm fremde Tracht der Halloren

i Genoffenſchaft welche die zweifellos älteſte Vereinigung
Art in Halle iſt Die Halloren beherrſchen heute nicht

mehr wie einſt das Bild des Lebens und Treibens in Halle man
ſieht ſie zu mehreren zuſammen nur noch bei Begräbniſſen bei
denen ſie als Sargträger mitzuwirken vflegen Wir werden über
die Halloren deren wralte Herkunft auch heute noch nicht geklärt
iſt noch einmal beſonders ſchreiben jetzt wollen wir nur des vor
nehmnlichſten Feſtes dieſer Salzwirker der Pfingſtverfſamm
1ung gedenken die früher alle zwei Jahre einige Tage vor dem
Pfingſtfeſte gefeiert wurde und wobei uralter Gerechtigkeit nach
zugleich mit den keiden Beutelherren die vier Vorſteher der
Bräderſchaft von der Meiſterſchaft nach Stimmenmehrheit zu
wählen und namens des Landesherrn von deſſen Vertreter dem
Salzgräfen zu beſtärigen waren

Jn Dr Friedrich Hondorffs Beſchreibung des Halliſchen Salz
werks aufs Neue überſehen von v Dreyhaupt 1749 leſen wir über
des auf Koſten der Brüderſchaft im Tal abgehaltene Pfingſtfeſt
Das Merkwürdigſte i hierbey daß an dem Tage wann das

Pfingſt bier getrunken wird der Salzgräfe ſambt den Born
ſchreiber ſich zu ihnen verfüget und daſelbſt öffentlich in Hofe
unter freyyen Himmel ihnen einen Frieden würcket daß ſie ſich
nicht zanken rauffen ſchlagen oder andern Unfug verüben ſollen
Sernach beſtetiget er ihnen auch die Neuen Vorſtehern welche die
Alten gekohren zufolge der Landes Fürſtl Verordnung die ſie
länger denn vor hundert Jahren erlanget und von Ertzbiſchoffen
zu Ertzbiſchoffen erneuen laſſen Hernach werden von den Vor
ſtehern Weibern dem Salzgräfen Oberbornmeiſter Bornſchreiber
alten und neuen Vorſtehern Beutelherrn Platz Knechten und
Scheidemeiſtern Kränze von Blumenwerke gegeben Und die
Platz Knechte bringen zuerſt den Salzgräfen des älteſten Vor
ſtehers Mannbare Tochter oder de derſelbe keine hat des folgen
den daß er mit ihr tantzen ſolle dergleichen Würckerstöchter den
Oberbornmeiſter und BVoruſchreiber den Vorſtehern und Beutel
Herrn auch zugeführet werden mit welchen ſie denen Spielleuten

t Hof folgen und daſelbſt in Zuſchauen etzlicher hundert
Menſchen tantzen Wenn der Salzgräfe ein oder zwo Reihen ge

tantzet hat gebet er mit den Oberbornmeiſter und Vornſchreiber
wieder hinauff in die Stube woſelbſt die Vorſteher etwas zu

laſſen Unter deß
übri der Trummel und Pfeiffen dieSvielleute aber warten den Saltzgräſen auf Darmit nun

bei dem Pfingſt Vier trinken der gewürckte Friede nicht gebrochen
und ſonſt aller Anfug vermieden werde ſeien die Scheidemeiſter

Aufſehern verordnet daß ſie ſolchen ſteuern und die Ueber
treter den Vorſtehern anzeigen

Das letzte Pfingſtbier der iſt in größerem Umfange
noch einmal unmittelbar vor dem Weltkriege im Paradies be

wie einſt mit klingender Muſik
Trommelwirbel und wehenden Fahnen in ihren hellfarbigen Feſt

tu vom Talamt nach dem Oberbergamt ziehen werden
e Empfangnahme der landesherrlichen Beſtätigung ihrer vez

Vorrechte und der Geſchenke Hengſt mit Sattelzeug und

Decke und Fahne Mr
Re Halliſche Porzellunſabrit

einſtinals eine Porzellanfabrik gegeben
Wo ſie der iſt a nicht bezeugt Dreyhauptzüefn meldet daß die etwa zwiſchen 1730 und

angelegt worden Dazu bemerkt er daß ſie gar feine
Sorten gemeinen aber echten Porzellans zu bi Preiſen ge
liefert hat Und berichtet daß noch zwiſchen 1830 undiſſe dieſer Fabrit darunter blaugemalte große

alſo eine Art Delfter Porzellan von recht geſchmackvoller
lt im ma alten Halliſchen Familie ſich befanden
unſer ſches Muſeum weiſt noch beachtenswerte Stücke

nen aber weitere Stücke aus dieſer 1794 eingegange
nicht mehr vorhanden zu ſein Woher dieſe Fabrik

nahm iſt unbekannt Das erſte größere Lager
n iſt erſt im Jahre 1771 entdeckt worden

lliſche Porzellanfabrik nicht den rechten Zu
daß ſie gegen den Mitbewerb der berühmten

Kaatlichen Porsellanfabriken nicht aus

ſlanerde
bat die
rhyren

zuhalten vermochte Merkwürdigerweiſe hat ſich auch nach der
Entdeckung der Kaolinerde in nächſter Nähe der Stadt kein unter
nehmungsluſtiger Kapitaliſt gefunden der dieſe günſtige Gelegen
heit im Herzen Deutſchlands durch Anlegung einer neuen Fabrik
für Porzellane ausgenützt hätte während in Schleſien Thüringen

de dentende Porzellanfabriken die großen Abſatz fanden Ant

tanden rDie Strafanſtalt 80 Jahre all

Jn zwanzig Jahren kann die Strafanſtalt vor dem Kirchtor
ihr hundertjähriges Beſtehen feiern Man ſieht der allerdings
finſter und dräuend wie eine erzürnte Schwiegermutter drein
blickenden alten Dame ihre 80 Jahre kaum an ſo friſch und
jugendlich ragen ihre Mauern in die ſie umgebende lichtgrüne
Welt Freilich in dieſe naturfrohe Umgebung mit ihren vor
nehmen wie verſonnen im ſonnendurchleuchteten Waſſer der Saale
ſich ſpiegelnden Häuſern will dieſe der ehernen Gerechtigkeit
dienende Anſtalt nicht recht hineinpaſſen Hinter ſtark vergitterten
Fenſtern ſtecken Hunderte von Menſchen die ſich dadurch daß ſie
wider die Ordnung fehlten ſelbſt ihrer körperlichen Freiheit be
raubt haben Aber ſie entbehren nicht der Freiheit die ihnen

t den köſtlichen Vogelſinfonien zu lauſchen die Tag und
cht in ihre engen Gemächer hineindringen
Die Strafanſtalt iſt 1842 errichtet und in den Jahren 1845

1850 1851 1853 und 1854 durch Anbauten erweitert worden Auf
dem Grundſtück von hohen kaum überſteiglich erſcheinenden
Mauern umgeben über die dennoch ſchon manche Flucht geslückt
iſt ſind größere Flächen für Gemüſeanlagen benützt worden Ur
ſprünglich lieferten mehrere Brunnen gutes Trinkwaſſer während
der ſonſtige Waſſerbedarf durch eine Stollenleitung der Saale
mit Pumpenverwendung gedeckt wurde Nach Einführung der
ſtädtiſchen Waſſerleitung hat dieſe Art der Waſſerbeſchaffung auf
er Auch iſt die Strafanſtalt die ehemals die königliche hieß

m Kanalnetz der Stadt angeſchloſſen worden hw

Die Pfännerhöhe

Die von der Merxſeburger Straße nach Preßlers Berg hin ſich
erſtreckende Straße von vielen Querſtraßen durchkreuzt zuerſt
große Jnduſtriewerke ſäumend und weiter hinauf freundlichen
Wohnhäuſerreihen Zugang vermittelnd war noch im Anfange des
vorigen Jahrhunderts ein wüſter Anger auf dem die Schweine es
ſich wohl ſein ließen 1825 wurde einem unternehmungsluſtigen
Hallenſer das obere Gelände in Erbpacht gegeben der darauf
einen öffentlichen Garten mit Gaſtwirtſchaft erſtehen ließ der
unter dem Namen Preßlers Berg in heiteren Tagen von den ver
gnügungsſüchtigen Hallenſern gern und viel beſucht wurde Die
Pfännerhöhe ſoll nach Hagen ihren Namen davon erhalten haben
daß einſt auf ihr jeder neue Pfänner unter freiem Himmel der
pfännerſchaftlichen Gewerkſchaft einen feierlichen Eid ſchwören
mußte daß er die Geheimniſſe der Salzbereitung niemandem ver
raten wolle Das grunzende Borſtenvieh wird offentlich dieſe
feierliche Handlung nicht geſtört haben h

Bonifatius in Erfurt Als Bonifatius der Apoſtel der
Thüringer nach Erfurt gekommen war um auch dort das Evan
gelium zu verkünd er daß die Bewohner der Umgegend

en auf der Wagivith jetzt Wagd einem Abgotte unter alten
ichen ein Feſt feierten ermahnte er die Leute ihm in den

Wald zu folgen und den Abgotti zu zerſtören Es folgte ihm nun
auch eine große Schar als er voranſchritt Als ſie aber in die
Gegend des jetzigen Löbetores gekommen waren da erhob ſich
vom Walde her ein gewaltiger Sturmwind ſo daß die Leute er
e ſtehen blieben weil ſic meinten durch dieſen Sturm gebe

r ott ſeinen Zorn über z Vorhaben zu erkennen Boni
fatius je pras zu ihnen Fürchtet euch nicht ſondern folget
mir nach der Teufel wird euch nichts anhaben Da zogen ſie mit
ihm weiter und als ſie dann bei dem Abgotte angekommen waren
hieb ihn Bonifatius in Stücke Da erkannten alle die Ohnmacht
des Götzen und bekehrten ſi ſcharenweiſe zur Lehre Chriſtus
Die örung der Götterbilder war ein wichtiges Mittel für die
Ausbreitung des Chriſtentums Aber dadurch ſind auch unerſetz
liche Werte für die Erforſchung der Argeſchichte des manen

tums vernichtet worden Mr
Die ler Heide An die Tucheler Heide der vor einigenWochen a in den Blättern für Heimatkunde ge

widmet waren ſchließt ſich im Süden an der ar Graudenz
Laskowitz Bromberg das Kulmer Land an ie die Tucheler
Heide ſo iſt auch das ſchöne Kulmer Land dank den Seprurgen
des Verſai er Vertrages den Polen überantwortet worden ur
ein kleiner Teil Deutſcher weiß was wir damit verloren haben
Möge das folgende dazu beitragen daß immer größere Kreiſe
daran denken daß dies Land urdeutſch iſt und wieder dahin
kommt wo es hingehört zu Preußen
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Heinrich Keil

eitung

Geb am 25 Mai 1822 geſt am 27 Aug 1894
Am 25 Mai 1922 waren hundert Jahre verfloſſen ſeit

Heinrich Keil einer der hervorragendſten Lehrer der klaſſiſchen
Philologie an unſerer Univerſität Halle geboren wurde ie ſo
viele tüchtige deutſche Gelehrte ſtammte auch Keil aus einem
Pfarrhauſe Sein ter war Prediger in dem Dorfe Greſſow
bei Wismar im ehemal Großherzogtum MecklenburgSchwerin
Deſſen Heimat wiederum war die Univerſitätsſtadt Göttingen
wohin der junge Keil bereits im 15 Lebensjahre überſtedelte
Dort nabm ihn das großväterliche Haus auf und Keil von
ſeinem Vater entſprechend vorgebildet beſuchte noch zwei Jahre

das Göttinger Gymnaſium das damals unter der Leitung des
ausgezeichneten Direktors Ferdinand Ranke ſtand K faßte
unter dem Einfluffe dieſes Mannes eine beſondere Vorliebe für
die klaſſiſche Altertumswiſſenſchaft während die Ueberlieferung
der Familie ihn auf das Studium der Theologie hinwies Ein
Oheim von der ſeine Ausbildung in Schulpforta erhalten
hatte ſpäter in Hildesheim als Geiſtlicher wirkte trug auch mit
dazu bei ſeinen Neffen in dieſer Neigung zu beſtärken Sein
erſtes Studienjahr verlebte K in Göttingen ſeine erſten Lehrer
die ihn in den Anfangsgründen der Philologie unterwieſen
waren Mitſcherlich v Leutſch und Schneidewind Okfried
Mueller damals der bedeutendſte unter den Göttinger Philo
logen ſtarb zu früh als daß K für ſeinen Bildungsgang etwas
bei 55 hätte gewinnen können Dagegen verdankte er dem

Philo e Herbart nach der plhiloſophiſchen wie nach der
pädagogiſchen Seite ſehr viel

Keil verließ Göttingen um in Bonn ſeine philologiſchen
Studien fortzuſetzen Hier lehrten die Philologen Welcker und
Ritſchl die Hiſtoriker Dahlmann und Loebell die Philoſophen
Brandis und Fichte Der alte durch Friedrich Wilhelm IV
wieder in ſein Lehramt eingeſetzte Ernſt Moritz Arndt imma
triculierte ihn K wurde in Bonn hauptſächlich Schüler von
Ritſchl und zwar einer der bedeutendſten Zum Abſchluß ſeiner
Studien erwarb er am 11 Aug 1843 die Doktorwürde auf Grund
ſeiner Abhandlung Observationes cristicae in Propertium Bald
darauf beſtand er auch das phelologiſche Staatsexramen Dann
ing er im Winter des Jahres 1843 nach Berlin um unterginn ehemaligen Direktor Ranke an einer Kgl Realſchule das

robejahr abzulegen R bot dem jungen Philologen eine feſte
Anſtellung an ſeiner Anſtalt an auf den Rat ſeines Lehrers
Ritſchl in Bonn aber unternahm K eine wiſſenſchaftliche Reiſe
nach Jtalien Sein Landesherr der Großherzog Franz Fried
rich II von Mecklenburg verlieh ihm ein Stipendium für die
Jahre 1844 46 Ueber Dresden wo im Herbſt 1844 eine deutſche

hilologen Verſammlung ſtattfand reiſte K nach Jtalien Jn
om verbrachte er zwei arbeitsreiche Jahre Seine Haupitätig

keit erſtreckte ſich auf das Studium von Handſchriften altrömiſcher
Verfaſſer auch einiger griechiſcher außerder s Fachgenoſſen
frühere Lehrer und Studienfreunde überhäuften ihn mit Auf
trägen und Bitten Beſonders ſprach Schneidewind Wünſche aus
aber auch Ritſchl v Leutſch u a hatten ihre Aufträge für ihn
Keil ſelber d beſonders auf das Studium der Cato
Karro und Probus Handſchriften

Wenn es auch jetzt noch nicht zu einer wiſſenſchaftlichen Aus
beutung des überreichen Stoffes kam ſo bewieſen doch zahlreiche
Aufſätze und Berichte in den philologiſchen Zeitſchriften mit
welchem Bienenfleiß K die italieniſchen Bibliotheken durchſucht

tte An dieſe Tätigkeit in Jtalien reihte ſich eine ähnliche
eſchäftigung in Paris Hier hielt er ſich im Jahre 1851 auf

um Stoff für die von ihm geplante Ausgabe der Grammatiel
Latini zu gewinnen Von der Sorgfalt mit der K die alten
Codices unterſuchte waren ſeine Fachgenoſſen immer aufs weue
überraſcht an verglich ihn mit dem berühmten Philologen
Jmmanuel Bekker der hauptſächlich griechiſche Texte durch
orſchte Der Aufenthalt in Rom führte auch zu einem freund
chaftlichen Verkehr Keils mit einer Anzahl von Gelehrten So

trat er Theodor Mommſen näher dazu dem aus Rürnberg
ſtammenden Juriſten Joh Merkel mit dem er ſpäter wieder in

Halle zuſammentreffen ſollte Ein alter Studienfreund Kei
inrich Brunn aus Bonn traf ſpäter in Rom ein dazu

Philologe Martin Hertz den er in Dresden kennen gelernt hatte
Zu erwähnen wäre noch Emil Braun durch den K r
gehend auf archäologiſche Studien geführt wurde

Jm Jahre 1846 kehrte Keil wieder nach Deutſchland zurück
In München erhielt er die Nachricht vom Tode ſeines Vaters
Keil hatte nun den Wunſch einen Ort zu finden wo er zig
Schulunterricht erteilen und daneben ein akadem Lehra

bekleiden konnte Dieſer Wunſch erfüllte ſich für ihn in Halle
Seit Oſtern 1347 wurde er am Pädagogium der Franckeſchen
Stiftungen in Halle beſchäftigt das damals unter der Leitung
votr Dr Eckſtein ſtand Jm Jahre darauf habilitierte er ſich mit
der Schrift Observationum criticorum in Catonis et Varronis de
re rustica libros caput secondum In Halle gab er damals den
Kommentar des Probus zu Vergils Bucolica und Georgica her
aus Alle Arbeiten Keils zeichneten ſich durch beſondere Gründ
lichkeit und vortreffliche Methodik aus ſo daß andere angeſehenes
Philologen ſo der berühmte Germaniſt K Lachmann auf ihn
aufmerkſam wurden Was K in Halle den Studenten in ſeinen
Vorleſungen bot ſtammte aus dem reichen Schatze ſeiner italie
niſchen Erfahrungen Außer über Handſchriftenkunde las er über
die Metrik der Griechen und Römer über römiſche Dichter wie

Catull Tibull Plautus Horaz und Juvenal Auch wohl über
die Jlias und die Gedichte des Theokrit Daneben aber ver
nachläſſigte er ſein Schulamt keineswegs und ſeitdem er im
Jahre 1851 als ordentlicher Lehrer an die lateiniſche Hauptſchule

der Franckeſchen Stiftungen übergetreten war kam dem Leiter
der Latina dem ſchon erwähnten Dr Eckſtein noch näher und
fand in deſſen älteſten Tochter Luiſe eine treue Gefährtin fürs
Leben Nahezu 40 Jahre währte dieſe glückliche Ehe der eine
Reihe von Söhnen und Töchtern entſtammte die ſich z T in her
vorragenden Lebensſtellungen heute befinden

Keil blieb jedoch fürs erſte nicht in Halle ſondern folgte
einem Rufe als Oberlehrer nach Verlin um dort am Werderſchen
Gymnaſium unter Direktor E Bonnell zu wirken Auch ſeine
akademiſche Tätigkeit nahm er gleichfalls in Berlin wieder
Freilich nahm ihn jetzt ſein Schulamt ſtärker in Anſpruch ſo da
er Mühe hatte mit der Herausgabe der lateiniſchen GrammatikAber trotzdem kam im Fahr 1857 der erſte Band derſelbe heraus

Niemand war mehr erfreut als ſein alter Lehrer Ritſchl in
Bonn der mit Anerkennung über dieſe tüchtige Leiſtung nicht
kargte Daneben hatte K noch Zeit gefunden die Elegien des
Propertius die Briefe des jüngeren Plinius die Scholien des
Apollonius Rhodius u a herauszugeben Ob Keil freilich auf
die Länge der Jeit die Doppeltätigkeit als akademiſcher und als
Gymnaſiallehrer hätte durchführen können ſteht dahin Da war
es großes Glück für ihn und für die Wiſſenſchaft daß er im Jahre
1859 einen Ruf an die Univerſität Erkangen erhielt Dort ſollte
er den verſtorbenen Philologen C F Nägelsbach grſetzen K
folgte dem Rufe der Bayeriſchen Regierung und hat ein ſehr
glückliches Jahrzehnt an der kleinen fränkiſchen Univerſität ver
lebt Männer wie der Romaniſt Rod v Stinzing die Mediciner
A Kußmaul K Thierſch traten ihm näher außerdem ſein Fach
genoſſe der geiſtvolle Döderlein und deſſen Rachfolger Jwan
Müller Es ſt wahrhaft erſtaunlich wie weit er den Kreis ſei
ner philologtſchen Intereſſen zog So las er beifpielsweiſe über
Arcitophanes Fröſche über Aeſchylos Prometheus über Demo
ſthenes Kranzrede über die Annalen des Tacitus Daneben
führte er die Studenten ein in das Verſtändnis von Sophokles
von Voraz von Tribulls Elegrien von Lucrez aber auch Civero
wurde nicht vernachläſſigt dazu kamen Belehrungen über die
Metrik der Alten über griegü s und römiſche Altertamer über
philologiſche Kritik über Geſchichte der klaſſiſchen Philologie
Uber römiſche Literaturgeſchichte und noch manches andere

Auch ſpäter in Halle hat er den Studierenden über dieſe
Stoffe vorgetragen So faßte K immer feſteren Fuß in Erlangen
h daß er einen Ruf nach Greifowald ablehnte Reden den Ar



beiten für ſeine Vorleſungen förderte K auch die weitere Her
ausgabe der lateiniſchen Grammatiker eine Arbeit die mit zu
einen Lebenswerken gehört 1864 ehrte ihn die Univerſität Er
langen dadurch daß ſie ihm die Abfaſſung der Erlauger Univer
ſitätsprogramme übertrug eine Arbeit die vor ihm Döderlein
beſorgt hatte Auch hier zeigte er ſeine erſtaunliche Kenntnis
der alten Schriftſteller und der verſchiedenen handſchriftlichen
Lesarten Jm Frühjahr 1869 erhielt K die Berufung nach Halle
wo Theodor Bergk ſeine Profeſſur niedergelegt hatte um ſich
nach Bonn zurückzuziehen So We K auch die Trennung von
Erlangen S er nahm den Ruf an und ſollte bei uns die letzten
25 Jahre ſeines Lebens wirken Sein nächſter Kollege war bis
1875 G Bernhardy der zugleich die Univerſitäts Bibliothek ver
waltete K mußte beim Antritt ſeines Amtes die Profeſſur der
Eloquenz übernehmen Damit war verbunden die Abfaſſung der
Programme zu den Lektionskatalogen und den zahlreichen Bene
ficialſchriften der Wittenberger Stipendien K beſeitigte dieſe
letzte Einrichtung und ſchuf dafür die Chronik der Univerſität
Halle die im Jahre 1873 zum erſten Male erſchien Als Redner
trat er bald hervor ſo im Jahre 1870 wo er in ſeiner König

eburtstagsrede über Königstreue und Vaterlandsliebe ſprach
ie nächſten Reden im folgenden Jahre gaben einen Rachruf

über die Gefallenen gedachten der zahlreichen Schenkungen unter
dem Rektorat von Knoblauch warfen dann einen Rückblick auf
die Geſchichte der deutſchen Univerſitäten in den vorhergehenden
Jahrzehnten prieſen das Studium der Wahrheit von ſeiten der
deutſchen Gelehrten und wandten ſich gegen die Ueberſchätzung
der ſogenannten guten alten Zeit

je gute Geſundheit deren ſich K erfreute ermöglichte es
ihm neben ſeiner Lehrtätigkeit eine große Menge literariſche

roflichtungen zu übernehmen K war ein Frühauſſteher er
durfte ſich r während ſeiner akademiſchen Tätigkeit kaum
jemals eine Kollegſtunde ausgeſetzt zu haben K war Mitglied
des akademiſchen Senats des öfteren Dekan zweimal wählte
man ihn zum Rektor in den Jahren 1875 76 und 188283 Jm
Jahre 1875 wurde er als Abgeſandter des akademiſchen Senats
nach Leyden geſchickt um zu Ehren der 300jährigen Jubelfeier
dieſer Hochſchule eine Glückwunſchadreſſe zu übernehmen Die
St Petersburger Akademie ernannte ihn im Jahre 1877 ein
ſtimmig zum korreſpondierenden Mitgliede und ſo häuften ſich
die Ehrungen auf das Haupt des verdienten Mannes Als er
bereits geſtorben war im Jahre 1894 erhielt ſeine Familie die
Rachricht aus Rußland daß ihn die Moskauer Univerſität zum
Ehrendoktor ernannt habe Als akademiſcher Lehrer war Keil
unermüdlich tätig ganz wie in Erlangen Er leitete das philo
fogiſche Seminar und im engeren Kreiſe eine philologiſche

Societät Wie Keils Fachgenoſſe Dittenberger mit vollem Rechte
bemerkte waren Keils Vorleſungen gründlich und gediegen Als
akademiſchem Lehrer war K ein ſeltener pädagogiſcher Takt zu
eigen Die Auswahl der Stoffe die er bot war ſehr glücklich
und die Darſtellung Keils war klar genau dabei einfach und
ſchmucklos aber keineswegs trocken und unlebendig Ueberdies
regte er die Studierenden zu eigenen Arbeiten an

Was die Stellung Heinrich Keils unter ſeinen Halliſchen
Kollegen anlangt ſo war ſie einflußreich trotzdem er b zu
keinerlei Stellung drängte Vielmehr diente er mit ſelbſtloſer
Hingabe den Jntereſſen der Geſamtheit Hilfsbereit übernahm
er für andere Kollegen Mühe un Arbeit Er war von einer
muſterhaften Pünktlichkeit Sorgfalt und Gewandtheit Jn ſei
nem Weſen bildeten Treue Zuverläſſigkeit Geradheit und Be
ſonnenheit die Grundzüge So wurde er ein Mann des allge
meinen Vertrauens Dazu e er einen geſunden praktiſchen
Blick eine ungewöhnliche Sicherheit und Leichtigkeit in der ge
nauen und ſachgemäßen Erledigung der Geſchäfte So erklärt
es ſich ungezwungen daß die Univerſität Halle in ihm einen vor
daſqhen eamten und Wortführer ihrer Intereſſen erblicken
durfte Daneben ſchätzte es ſich die Halliſche Bürgerſchaft nicht
minder zur Ehre wenn er ihre Jntereſſen wahrnahm Wenn
er auch das Mandat zum Stadtverordneten das man ihm 1887
übertrug wegen i äh ablehnte ſo gehörte er doch
zum Kirchenvorſtande der rien Gemeinde und war Mitglied
des Kuratoriums für das Halliſche Stadtgymnaſium

Daß Heinrich Keil ein glückliches Familienleben beſchieden
war erwähnten wir bereits Eine Ehre und Freude war es für
ihn und die Seinen als er am 25 Mai 1892 ſeinen ſiebzigſten

eburtstag in voller körperlicher und geiſtiger Friſche begehen
konnte Und doch ſollte auch er bald abberuſen werden aus ſei
nem arbeitsreichen Leben Der Tod ſeines Sohnes Gottfried
der das Fach des Vaters zu ſeinem Lebensberufe gewählt hatte
berührte ihn überaus ſchmerzlich Schon im Jahre 1893 traf ihn
ein leichter Schlaganfall eſer wiederholte ſich im Sommer
1894 Am 27 Aug des e War iſt er ſanft entſchlummert Mit
ihm verlor die Univerſität Halle einen Mann deſſen Milde und
Güte die Studenten wohl zu ſchätzen wußten deſſen ſonſtige vor
trefflichen Eigenſchaften wie ſchon erwähnt ihm allſeitige Aner
kennung eingetragen hatten ein Mann der in den Kreiſen der
Philologen als ein Neſtor galt Was Keil in der wiſſenſchaft
lichen Welt bedeutete haben wir nur andeuten können Wer
mehr darüber zu erfahren wünſcht möge ſich Rats erholen aus
der vortrefflichen Abhandlung die s Kollege Dittenberger
ihmo in der Halliſchen Univerſitäts Chronik gewidme be

ertzberg

die Reliquien der Wittenberger Schloßkirche
Von Rektor Schmidt Brehna

Kurfürſt Friedrich der Weiſe war ein überaus frommer
Mann der die Gnadenmittel der Kirche außerordentlich ſchätzte
An der im Ausgange des Mittelalters allgemein verbreiteten
Reliquienverehrung nahm er lebhaften Anteil und war eifrig be
müht die Reliquienſchätze ſeiner oßkirche ſtändig zu vermehren
Um ſie der Welt bekannt zu machen ließ er im Jahre 1509 das
Heiligtumsbuch drucken ein Verzeichnis der 5005 heiligen Ueber
reſte welche die Kirche damals beſaß Das Buch wurde mit einer
Ansahl Holzſchnitte nach Zeichnungen von Lukas Cranach ge
ſchmückt Sie ſtellten koſtbare R quienbehälder dar die einen
Beweis von der hohen Kunſtfertigteit der Gold und Silber
ſchmiede jener Zeit gaben s wertvollſte Stück dieſer eigen
artigen Sammlung war ein Dorn aus der Krone Chriſti über
welchen die Vorrede zum Heiligtumsbuche folgendes berichtet

Nachdem der drgglanguigt und hochgeborene Fürſt Herzog
Rudolf von Sachſen uſw der Üeltere löblichen Gedächtniſſes bei
dem chriſtlichen W Pyitivr von Frankreich 1328 1350 ſich
ſo mannhaft und redlich in Hauptkriegen und Feldſchlachten erzeigt und bewieſen daß er unter anderen tönlglige Belohnungen

ſeinen rühmlichen ritterlichen Uebungen die ſonderlich große Gabe
eines heiligen Dornes der in der r Krone und unſerm
Herrn und Erlöſer ſein gebenedeites Haupt ſchmerzlich verwundet
mit einem goldenen Bilde eines Königs ſamt einer geſchriebenen

Hiſtorie die man jährlich davon ſingt erlangt und verdient

Außer dieſem befanden ſich noch acht andere Dornen aus der
Krone Chriſti in dieſer Sammlung dazu ganz merkwürdige Dinge
e ein Stück von der Treppe unter welcher Lazarus gelegen

tte etwas Ruß aus dem Ofen der drei Männer vergl Geſang
der drei Männer im feurigen Ofen u v a m Friedrich der
Weiſe gab ſeine Vorliebe für Heiligtümer niemals auf Durch
Aufkäufer beſonders Staupitz erwarb er alles was für S wert
voll war So betrug die Anzahl ſeiner Reliquien im Ja
19 013 Stück von denen viele in koſtbaren goldenen und ſilbernen
Behältern aufbewahrt wurden Dieſer eigenartige Reichtum lockte
natürlich viele Neugierige an Meſſen die an dieſem Orte geleſen
wurden galten als beſonders wirkſam Svpalatin der Hofprediger
Friedrichs des Weiſen berichtet daß jährlich 990 Privatmeſſen

r wurden wozu 83 Kleriker nötig waren und wobei 35 000
fund Wachs verbraucht wurden
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Je mehr die Reformation erſtarkte deſto mehr nahm die An
teilnahme für die Heiltümer ab Auf Befehl des Kurfürſten
ſollten die der Schloßkirche den Vorſtehern des Gottes
kaſtens übergeben aber nicht veräußert werden Aller Wahrſchein
lichkeit nach iſt aber ein Teil der wertvollſten Reliquiarien nie
mals aus der Schloßkirche entfernt worden Der Propſt Henning
Göde war mit den meiſten ſeiner Domherren ein entſchiedener
Gegner der Reformation Da nur wenige Eingeweihte die
Kirchenſchätze außer den bereits erwähnten Reliquienbehältern
beſaß die Kirche noch 59 goldene und ſilberne Weihgeräte darunter
21 Kelche vollſtändig kannten und ihren Aufbewahrungsort
wußten ſo war es leicht eine Anzahl der koſtbarſten Stücke ver
ſchwinden zu laſſen ohne daß es bemerkt werden konnte

Jm Jahre 1526 wurde Wittenberg befeſtigt Johann der Be
tändige geſtattete nun daß die Reliquiarien verkauft wurden

mit durch den Erlös ein Teil der Befeſtigungskoſten gedeckt
würde Wie aus den Wittenberger Kirchenrechnungen hervorgeht
hat der Goldſchmied Chriſtian Döring eine größere Anzahl dieſer
Koſtbarkeiten erworben Einzelne Stücke find hervorragenden Per
ſönlichkeiten geſchenkt worden War das aber alles Jm Jahre
1697 wurde unter dem meißniſchen Adel ein Schreiben verbreitet
das gegen die Umtriebe der Jeſuiten gerichtet war welche Kurfürſt
Friedrich Auguſt zum Glaubenswechſel veranlaßt hatten Jn
dieſem heißt es daß der Befehl gegeben ſei

einen gewiſſen am Chor der Hauptkirchen zu Wittenberg
vergrabenen Kirchenornat an Cafulen Kelchen Scapulieren
Biſchofſtäben Leuchtern Lampen u dergl auszugraben
auch ferner gemeldet daß ſeit der Reformation alle fünf Jahre
von Rom und Prage vier Patres in weltlichem Habit geſendet
worden da dann die Alten den Jungen die Orte wo die Schätze
verborgen wären gezeiget und alſo die Sicherheit wo dieſe ver
mauernt beibehalten worden
Daß tatſächlich während der Reformationszeit Reliquien

behälter vermauert worden W geht aus einer Jnſchrift bervor
die ſich noch vor etwa 70 Jahren in einer damals unbenutzten
Kirche befand Prope hunc lapidem asservantur reliquiae
Die Reliquien ſelbſt befanden ſich im Altar Die Schätze ruhen
hoffentlich noch bis zur Wiederkehr der alten Reichsmacht und
Reichsherrlichkeit in ihrem ſtillen Grabe damit ſie nicht ehrloſen
Raubgeſellen oder der Habgier unſerer Feinde zum Opfer fallen

Fußßba m e

h

Jm Vorlande des Harzes nördlich von Halberſtadt erhebt
ſich der ſchöne Huy Hier gibt es eine Höhle die tief in den Sand
ſtein gehauen iſt Von der ſogenannten Daneilshöhle erzählt ſich
das Volk viele Sagen And wenn ein Kind ungezogen iſt ſo
erhebt wohl die Großmutter drohend den Finger und ſagt Teuf
man eck ſegg et Daneilen de nimmt deck midde un fret deck op

Vor vielen vielen Jahren wohnte in der Höhle ein fürchter
licher Räuber Daneil Die Küche Vorratskammer den Wohn
raum und Pferdeſtall kann man noch heute ſehen Daneil machte
lange Zeit die Gegend unſicher Durch die ganze Umgebung des
Huywaldes hatte er Drahtnetze geſpannt Trat ein Reiſender
auf einen ſolchen Draht ſo ertönte in Daneils Höhle eine Glocke
Der Räuber wußte nun genau an welcher Stelle der Draht be
rührt war Bald ſtand er vor dem Händler oder Kaufmann und
dieſer konnte froh ſein wenn er mit dem Leben davonkam und
der Räuber ſich mit dem Raube begnügte Viele friedliche
Reiſende wurden ſo ausgeplündert oder ermordet ohne daß es ge
lang den Räuber unſchädlich zu machen Endlich wagte es keiner

mehr durch die Gegend zu reiſen oEines Tages nun ging ein Mädchen durch den Huywald Es
hatte Beeren gepflückt und wollte dieſe in Halberſtadt verkaufen
Plötzlich ſtand der Schrecklich vor ihr Aus Wut darüber daß
das Mädchen keine Wertſachen bei ſich hatte erhob der Räuber

des Frei
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Die Daneilshöhle im Huywalde
Von Walter Beder

die Waffe um Suſanne ſo hieß das Mädchen zu töten Doch
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dieſe flehte Daneil an ſie zu verſchonen Gerührt durch Suſfannes
Schönheit erfüllte der Räuber endlich ihre Bitte Aber ſie mußte
verſprechen niemals etwas von dem Aufenthaltsort Daneils zu
verraten und des Räubers Frau zu werden Jn ihrer Angfü
a Suſanne niemals einem Menſchen etwas von Daneil zu
verraten

Jn der Räuberhöhle gefiel es Sußanne gar nicht Sie mußte
lehen wie ihr Mann ſeine gräßlichen Verbrechen verübte Eine
Tages bekam Suſanne ein Kind Da nahm es der Anmenſch und
zerſchmetterte es am Felſen Dies war Suſanne nun zu viel
Als ibr Mann eines Tages auf Raub war floh ſie nach Halber
Radt Jn früher Morgenſtunde kam ſie dahin und beichtete dem
Roland auf dem Markte alles was ihr Herz bedrückte Zufällig
hörte dies ein alter Ratsdiener Suſfanne wurde vor den Rat
gebracht von einem Prieſter ihres Eides entledigt und erzählte
was ſie erlebt hatte

Die umliegenden Dörfer rüſteten nun zum Racheszuge Acht
Tage lang wurde am Huywalde Mehlbrei gekocht Dann wurde
Daneil in ſeiner Höhle eingeſchloſſen Der Mehlbrei wurde nun
in den Schornſtein gelaſſen Der Räuber der anfangs höhniſch
gelacht hatte wurde allmählich ſtill Als man dann die Steine
mit denen Daneil den Eingang verbarrikadiert batte wegräumte
fand man den Räuber tot am Eingange liegen

Das Land war von ſeiner großen Plage befreit

e

Die Hundekürkei
Von R Krieg

Wie es Menſchen gibt die während ihres ganzen Lebens
wegen irgend einer Eigenſchaft oder eines Gebrechens einen
Spottnamen führen der ſich oft in früheren Jahrhunderten zum
Familiennamen umgewandelt hat z B Spitzbart Schmal
bauch Langbein und viele andere ſo gibt es auch Landſchaften
die durch einen Beinamen gekennzeichnet werden der ſich auf
eine beſondere Eigentümlichkeit dieſes Landſtriches bezieht Wir
kennen in unſerer Heimatprovinz Sachſen die Börde und die

oldene Aue als fruchtbare Gebiete es finden ſich aber auch
odenarten die wegen ihrer Dürftigkeit den Spott bevorzugterer

Gegenden hervorgerufen und Spottnamen erhalten haben Hier
her gehört die Südoſtſpitze der Provinz wo ſie an Schleſien
renzt dort gibt es einen Landſtrich der im Volksmunde der

Schraden oder das Froſchland genannt wird weil hier in alten
Zeiten ſumpfiges Land mit vielen Fröſchen lag Der Name
Schraden wird von dem althochdeutſchen Worte ſcratoböſer
Geiſt neuhochdeutſch Schratt abgeleitet und bedeutet einen
Wald der böſen Geiſter Die Schradendörfer um Elſterwerda
herum waren immer etwas zuröckgeblieben und in Meißen ſagte
V p einem altmodiſchen Menſchen Der iſt wohl aus dem

raden

Das Land rechts von der Elbe das in einem ſchmalen Strei
en ſich im Flußgebiete der ſchwarzen Elſter von Elſterwerda bis

ittenberg hinzieht dann im Anhaltiſchen bis Zervbſt reicht
hat meiſt ſandigen Boden alſo älteres Schwemmland von
dem der Volksmund urteilt Hier iſt das gelobte Lond wenn
der Wind weht ſtiebt der Sand und der Landmann beitürmiſchem Wetter ſagt Mein Land kann heute fliegen

ieſe Eigenſchaften des Bodens mögen die Veranlaſſung ge
ere haben die ganze Landſchaft als Hundetürkei zu

enamſen und mit Spott auf die mageren Aedcker und dürftigen
Kuſcheln herabzuſchauen die mit den fetten Breiten der

Börde nicht verglichen werden können und den herrlichen Laub
waldungen im Harz und Thüringen nicht das Waſſer reichen
Orts und Flurnamen wie Alt und Neuſagefeld r oder
gar Hundluft ein Dorf an der Roſſel nordwärts von Roßlau
an der Elbe mögen den Spott noch beſonders herausgefordert
haben und ſo hat man wohl den Begriff Hundetürkei
als eine öde unfruchtbare Gegend ohne beſtimmte feſtgelegte
Grenzen gebildet in der die Menſchen und die Landwirtſchaft
rüdſtändig geblieben waren

Daraus darf man nun freilich nicht ſchließen daß dieſe
Landſtriche durchweg eintönige Kiefernwaldungen haben in
den Heiden treffen wir herrliche alte Eichen und Buchen
beſtände namentlich je näher man der Elbe kommt und auf
den Aeckern wird heutzutage nicht ſelten ein Rübenbau be
trieben der den rübenmüden Feldern anderer Gegenden wohl
ebenbürtig iſt

Ebenſowenig dürfen wir annehmen daß dieſe Sandgegenden
erſt in ſpäteren Jahrhunderten unſerer Zeitrechnung beſiedelt
worden ſind gewöhnlich werden ſie als wendiſch bezeichnet
und tatſächlich haben hier Wenden geſeſſen die Flüſſe und

Niederungen bevorzugten aber lange vor ihnen wohnten ger
maniſche Stämme zu beiden Seiten der Elbe Bis in die jüngero
Steinzeit laſſen ſich Siedelungsfunde zurüchverfolgen ſie wer

dann in der Bronzezeit häufig und ziehen ſich bis zu der
Wendenzeit ins 6 ehe Jahrhundert hinein wo dies
geſchriebene Geſchichte einſetzt Die ausgebreitetſie Siedlung
hat wohl bei dem anhaltiſchen Forſthauſe Sage in der Nähe
von Lindau gelegen wo vor etwa 20 Jahren durch dendamaligen Pfarrer Beder in Lindau auf einer einzigen Be

räbnisſtelle rund 500 Beiſetzungen der Erde entnommen worden6 Dieſe Funde ſtammen aus der Zeit kurz vor und nach

riſti Geburt und bezeugen daß damals ein reger Verkehr
in jener Gegend ſtattgefunden haben muß wie denn
weitere Funde von vorgeſchichtlichen Handelsſachen Depotf
auf Handelsverkehr nach dem Oſten ſchließen laſſen Die hier
und im benachbarten Brandenburgiſchen anſäſſigen Germanen
waren wohl Semnonen die dvin nach Süden zogen und
allmählich den nachdrängenden Wenden Platz machten

Auch die Rüdkeroberung dieſes Wendenlandes durch die
ſächſiſchen Häuſer hat wieder Jahrhunderte gedauert und die
neuen deutſchen Anſiedler haben ſich da niedergelaſſen wo
bereits Siedlungen beſtanden und die Bedingungen dafür gegeben waren Mit den Siedlern kamen dann auch deutſche Wer
waltungsbehörden ins Land und S treffen wir hier Grafen
don Lindau die bis tief ins Mittelalter hinein auf der
Waſſerburg wohnten deren Reſte noch heute auf ſer Domäne
ſtehen Die Burg hat die Nuthenniederung beherrſcht und wird
ein Stützpunkt in den Wendenſeldzügen der Könige und Kaiſer
geweſen ſein die gewöhnlich in Leitzkau ihre Truppen ſammelten

J ſie vom Nordabhang des Harzes in das öſtliche Slaven
jenſeits der Elbe ziehen wollten oder die Elbe bei der

Zaiſerpfalz Dorndurg überſchritten Lindau ſicherte dann den
Uebergang über die Nuthe und die Durchquerung der weiten
Sunmpfflächen die nur von Süden aus den Zugang zur Burg

atteten Heute ſind dieſe Sümpfe trocken gewoxden und nur
s voch nicht ſehr alte Moorbad Lindau erinnert noch

an die einſtige Beſchaffenheit des ſumpfigen Geländes
Von Lindau führt ein g durch die Niederung der Nuthe
deren Namen Bach bedeutet nach Zerbſt Schon von weitem
erbliden wir das alte Wahrzeichen der Stadt den hohen
Turm der Hoff und Stiftskirche von S Barthotomäus
die ſchon 1215 vom Biſchof Balduin von Brandenburg einge
weiht und mit reichen Einkünften aus den benachbarten Or
ausgeſtattet wurde Die Stadt ſelbſt iſt ſchon 200 Jahre vor
urkundlich erwähnt worden und hat vielleicht n in ganz
früher heidniſcher Vorzeit als Kultusſtätte germaniſcher Stämme
eine Bedeutung gehabt Zerbſt iſt eine der jehenswerteſten
ringsum von einer Stadtmauer mit Wachttürmen umfriedeten
alten Städte Geburtsort der r Kaiſerin Katharing von
Rußland Wir können hier auf ihre baulichen landſchafllichen
und geſchichtlichen Beſonderheiten leider nicht näher eingehen
Jedenfalls iſt hier von einer Berechtigung des Spihne mens

Hundetürkei nichts mehr zu bemerken
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